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10,038 Sarifet guß ü. SJt.

3?on

«©bmunb »o» geuenberg,
Setgingenieiir.

Sem SBanberer, ber »om Serner*Oberlanbe burd) baS

©immentbat unb ©repergerlanb naa) ber SBaabt feinen SBeg

nimmt, unb »on SBimmiS an nur walbige Slbbänge unb

grüne Statten mit nieblicben $äuiä)en befäet, höher hinauf

nur felftge Hörnet unb fahle ©cbuttbafben «btidt, witb eS

um fo willfommen« fein, wenn et bei Sweiftramen gu binterft
in bem ftd) hier öffnenben Oberftmraentbate plöfelid) ein prädj*

tigeS ©cbneegebirge entbedt, welches auf fd)roffer getfenftufe,

mit bieitem ©letfch« befäumt, bie ©tenge gweiet ©täntme

begeiebnet unb ben SBallifet »ont ©immentbat« trennt, grägt
er mtd) bem Samen biefeS Hochgebirges, erhält et bie Sint*

wort: „SBilbfttubet unb Säfetigtetfdjet." Hat et ftch

biefeS Sradjtgebilbe oon ber Saube beS freunblid)en SBirtbS*

baufeS ein Siettelftünbcben lang angefehen, fo fa)nattt er

wobt fein Stängdjen fefter unb fefet wohtgemuth feinen SBeg

fort. SiS oor wenigen gabren war ber grerabengug nad)

Aie Ersteigung des Wildstruöers.

10,033 Panser Fuß ü. M.

Von

Edmund von Fellenberg,
Bergingenieur.

Dem Wanderer, der vom Berner-Oberlande durch das

Simmenthal und Greyerzerland nach der Waadt seinen Weg

nimmt, und von Wimmis an nur waldige Abhänge und

grüne Matten mit niedlichen Häuschen besäet, höher hinauf

nur felsige Hörner und kahle Schutthalden erblickt, wird es

um so willkommener sein, wenn er bei Zweistmmen zu hinterft
in dem sich hier öffnenden Obersimmenthale plötzlich ein prächtiges

Schneegebirge entdeckt, welches auf schroffer Felsenstufe,

mit breitem Gletscher besäumt, die Grenze zweier Stämme

bezeichnet und den Walliser vom Simmenthaler trennt. Frägt
er ««eh dem Namen dieses Hochgebirges, erhält er die

Antwort: „Wildstrubel und Rätzligletscher." Hat er sich

dieses Prachtgebilde von der Laube des freundlichen Wirthshauses

ein Viertelstündchen lang angesehen, so schnallt er

wohl sein Ränzchen fester und fetzt Wohlgemuth seinen Weg

jort. Bis vor wenigen Jahren war der Fremdenzug nach
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bem Oberfimmentbat nod) febr unbebeutenb, unb oerpättniß*

mäßig wenig Seifenbe bogen in Stoetfiraraen linfS ab, um
bie an Saturfdjönbeiten fo teidje Umgehung beS SotfeS

„Senf" gu oefudjen. Seßwegen möchte eS oietteicfjt nicht

ohne gnteteffe fein, einen StuSftug auf ben SBilbfttubet gleid)*

fam als topogtapbifcbe ©djitberung ber Umgegenb »on Senf

bem Sefer »orgufübren, ba erft feit ben lefeten gabren burd)

bie neue Sabeanftatt biefeS Sbal einen bebeutenben Stuf

erlangt bat.

Sonnetftag ben 14. Sluguft 1856 in ber Stbenbfüble

eines herrlichen 6oramertageS tollte ich in einem fleinen Sin*

fpänn« auf bem gut unterfjattenen 6ttäßdjen »on Swei*

ftmmen bet Senf gu, unb febon ba febnte id) midj im 6tiHen,
biefe eiSgettönten Höhen im Hintetgtunbe beS SbateS gu be*

treten unb einen Slid in jene fo wenig befannten ©letfdjet*
einöben gu weifen. Set SBeg »on Sweiftmraen in bie Senf

ift raaletlfdj unb bietet »iel SlbwedjSlung bat. ©leid) ober*

halb Sweifimnien fdjließt ftch baS Sbal einigermaßen gu, auf
bet linfen Sbalfeite bebettfä)t »om alten 6d)loß Stanfen*

bürg; bann öffnet eS fid) Wieb« gegen 6t. ©tepban hin,
wetdjeS rait feiner bübfdjen Kirche unb gtünen SJtatten unb

Obftbäuraen, bie biet bet milben unb gefdjüfeten Sage wegen

nod) gebeiben, auf bei tedjten Sbalfeite liegt, ©egenüber

»on SJtatten öffnet ftd) bie 6cbludjt beS germeltbateS,
in beffen Hintergrunbe bie gadtgen getshörner ber 6pill=
gärten ftcbtbar wetben. Son biet an witb baS Sbal wit*

bet unb rauber; nur eingelne fdjöne Slbomgtuppen etquiden

nodj baS Sluge butd) ibt faftigeS ©tun, bunfle Sannenwolber

bebeden bie Slbbänge bet Setge, untetbtodjen »on gelSbän*

»ern ober gtünen SJtatten. Set Sbatgtunb felbft witb fumpftg,
ba bie wilb babin fdjäumenbe 6imme oft austritt unb ibt
Sett butd) jäbttid) etneuetten ©djutt ausfüllt.
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dem Obersimmenthal noch sehr unbedeutend, und verhältnißmäßig

wenig Reisende bogen in Zweisimmen links ab, um
die an Naturschönheiten so reiche Umgebung des Dorfes

„Lenk" zu besuchen. Deßwegen möchte es vielleicht nicht

ohne Interesse sein, einen Ausflug auf den Wildstrubel gleichsam

als topographische Schilderung der Umgegend von Lenk

dem Leser vorzuführen, da erst seit den letzten Jahren durch

die neue Badeanstalt dieses Thal einen bedeutenden Ruf

erlangt hat.

Donnerstag den 14. August 18S6 in der Abendkühle
eines herrlichen Sommertages rollte ich in einem kleinen

Einspänner auf dem gut unterhaltenen Sträßchen von
Zweisimmen der Lenk zu, und schon da sehnte ich mich im Stillen,
diese eisgekrönten Höhen im Hintergründe des Thales zu
betreten und einen Blick in jene so wenig bekannten Gletschereinöden

zu werfen. Der Weg von Zweisimmen in die Lenk

ist malerisch und bietet viel Abwechslung dar. Gleich oberhalb

Zweisimmen schließt sich das Thal einigermaßen zu, auf
der linken Thalseite beherrscht vom alten Schloß Blankenburg:

dann öffnet es sich wieder gegen St. Stephan hin,
welches mit seiner hübschen Kirche und grünen Matten und

Obstbäumen, die hier der mildm und geschützten Lage wegen

noch gedeihen, auf der rechten Thalseite liegt. Gegenüber

von Matten öffnet sich die Schlucht des Fermelthales,
in dessen Hintergrunde die zackigen Felshörner der Spill-
gärten sichtbar werden. Von hier an wird das Thal wilder

und rauher; nur einzelne schöne Ahorngruppen erquicken

noch das Auge durch ihr saftiges Grün, dunkle Tannenwälder
bedecken die Abhänge der Berge, unterbrochen von Felsbändern

oder grünen Matten. Der Thalgrund selbst wird sumpfig,

da die wild dahin schäumende Simme oft austritt und ihr
Bett durch jährlich erneuerten Schutt ausfüllt.
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Sie Stacht brach heran unb bie lefeten 6trab(en ber

fd).eibenben Sonne übergoffen ben SiSbom beS SttubetS mit
gattem Surpur. Kaum »etmodjte ia) bie eingelnen Setge
nod) gu untetfdjeiben, als ia) um 9 Ufjt im Sotfe Senf

anfam.

Set folgenbe Sag, gteitag ben 15. Sluguft, btad) rait
bem fdjönften SBettet heran; eingelne leichte SBötfdjen fpielten

um beS ©ttubets Siefenbau, bte Suft wat merfmütbig ftat
unb butcbftdjtig, unb »om tetdjlidjen Sbau etgtängten in alten

gatben bie SJtatten. gd) benufete ben Sotmittag, ura bie

beiben Quellen gu befudjen, beten ftatfet Sdjmefelgeljalt feit*

b« gut ©tünbung einet Sabeanftalt Setanlaffung gab. Sie
Hauptquelle liegt eine gute halbe 6tunbe »om Sotfe Senf,

obetbalb beffelben am Slbbange beS gegen ben StüttliSbetg
fta) etfttedenben ©rateS. Ser Ort, wo fte entfpringt, heißt

„an ben Satmen," baber „Satmenquelle." Siegweite
fomohl an SBaffergehalt als an aufgelöften Seftanbtbeilen

fd)mäcbere entfpringt gerabe über bem Sorfe Senf am gleichen

©ebirgSftod unb mürbe früljer gum Saben »on ben Seuten

bet Umgegenb benufet, wie ein baneben ftebenbeS, unauSge*
bauteS Sabegebäube bewies.

gn baS Sotf gutüdgefebtt, etfunbigte id) mi«b fogleich

naa) einem gübtet in bie böbeten Segionen, wutbe jebocb

beim Stwäbnen »on SBilbfttubel unb Säfeligtetfdj« allgemein
mit einem höbnifa)en Sädjetn unb Stdjfelguden empfangen.

SiS SJtittag fonnte idj feinen gübtet auftteiben, bera mit
StuSnabme bet Sawptfttaße bie ©letfdjetwilbniß beS Strubels
befannt gewefen wate. Seim SJtittageffen im SBittbSbaufe

in bet Senf hatte id) baS Setgnügen, mit Hettn Softot
Sdjmib aus Sweiftraraen gufammengutteffen. Sei Sifd) wutbe

natütlia) mein Slan befptodjen unb ich «fuht, ba^ bet tüa)*

tigfte ©letfdjetfennet jenet ©egenb gafob Stiften beiße,
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Die Nacht brach heran und die letzten Strahlen der

scheidenden Sonne Übergossen den Eisdom des Strubels mit
zartem Purpur. Kaum vermochte ich die einzelnen Berge
noch zu unterscheiden, als ich um 9 Uhr im Dorfe Lenk

ankam.

Der folgende Tag, Freitag den 15. August, brach mit
dem schönsten Wetter heran: einzelne leichte Wölkchen spielten

um des Strubels Riefenbau, die Luft war merkwürdig klar

und durchsichtig, und vom reichlichen Thau erglänzten in allen

Farben die Matten. Ich benutzte den Vormittag, um die

beiden Quellen zu besuchen, deren starker Schwefelgehalt seither

zur Gründung einer Badeanstalt Veranlassung gab. Die
Hauptquelle liegt eine gute halbe Stunde vom Dorfe Lenk,

oberhalb deffelben am AbHange des gegen den Trüttlisberg
sich erstreckenden Grates. Der Ort, wo sie entspringt, heißt

„an den Balmen," daher „Balmenquelle." Diezweite
sowohl an Wassergehalt als an aufgelösten Bestandtheilen

schwächere entspringt gerade über dem Dorfe Lenk am gleichen

Gebirgsstock und wurde früher zum Baden von den Leuten

der Umgegend benutzt, wie ein daneben stehendes, unausge-
bautes Badegebäude bewies.

In das Dorf zurückgekehrt, erkundigte ich mich sogleich

nach einem Führer in die höheren Regionen, wurde jedoch

beim Erwähnen von Wildftrubel und Rätzligletscher allgemein
mit einem höhnischen Lächeln und Achselzucken empfangen.

Bis Mittag konnte ich keinen Führer auftreiben, dem mit
Ausnahme der Rawylstraße die Gletscherwildniß des Strubels
bekannt gewesen wäre. Beim Mittagessen im Wirthshause

in der Lenk hatte ich das Vergnügen, mit Herrn Doktor

Schmid aus Zweisimmen zusammenzutreffen. Bei Tisch wurde

natürlich mein Plan besprochen und ich erfuhr, daß der

tüchtigste Gletscherkenner jener Gegend Jakob Tritten heiße,
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ein Jeder ©emSjäger, wohnhaft im Söfdjenrieb bei't Senf,

weichet felbft Hettn Scbmib ein 3apt »otb« auf ben Sttubel
begleitet hatte. Stttten befanb fia) gufällig ira Sotfe Senf,

unb balb war ber Slan gemacht, bie Sefdjubung nadjgefeben,

Siftualien eingepadt, ein 40 guß langes Seil unb eine

SiSbade mitgenommen unb ben geftäbtten Sllpenftod in ber

Hanb würbe um 4 Uhr StadjmittagS aufgebrochen, gn ber

angenehmen Kühle beS SlbenbS »«folgten wit bie Sawpt»

fttaße, bie in langfamem Stnfteigen naa) einet ftatten halben

©tunbe in'S gfftgentbal einbiegt. Son piet aus faben wir
für biefen Slbenb gura lefeten SJtai bie hohen gelfenwänbe

unb ftüftigen ©tetfdjer beS SttubelS, benn oon jefet an'
würbe er butd) ben baS Senfettpal com gffigentbäldjen
trennenben Sangetbeig unb baS Saufbobenbotn »etbedt. Ser
SBeg fübtt biet in einiget Höhe übet bem fdjäumenben gffigbaa)
hin, bet ftd) aus bem eigentlichen Hocbtbäldjen »on Qffigen
in ptädjtigem galt tofenb betuntetftütgt. Scpon in großer

Sntfernung hörten mir ein bumpfeS ©eräufdj. Ura eine

Sde biegenb erblidten mir plöfelid) ben glängenben Silber*
ftteifen in ber bunfeln Sannenmalbung unb in menigen SJti*

nuten fteben wir am guße ber braufenben SBaffetmaffe, beten

aufftetgenbet ©ifajt bie ©ipfel bodjftämmiget Sannen befeuchtet;

bod) — wit hatten feine Seit gut ftaunenben Untbätigfeit.
SBeitet ging'S auf bei Stawpletfttaße fott, bis wit ben Sannen*

walb beS HobbetgeS unb ben Söfdjentiebet SBafferfall binter

unb untet uns hatten. Sott »«ließen wit bie Stawptfttaße,

übetfdjtitten ben Sfftgbad) auf einem fdjmalen ©teg unb

ftiegen linfS »om SBeg gegen bie Sinfattetung gwifdjen bera

Saufbobenbotn unb Sangetbeig empot.

©egen 9 Übt SlbenbS «teidjten wit ein gwifdjen ben,

hohem gelsfämmen beS SaufbobenbotnS unb ben bewalbeten

Stbljängen beS SangetbetgS gelegenes gtüneS Slateau, eine
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ein kecker Gemsjäger, wohnhast im Pöschenried bei'r Lenk,

welcher selbst Herrn Schmid ein Jahr vorher auf den Strubel
begleitet hatte. Tritten befand sich zufällig im Dorfe Lenk,

und bald war der Plan gemacht, die Beschuhung nachgesehen,

Viktualien eingepackt, ein 40 Fuß langes Seil und eine

Eishacke mitgenommen und den gestählten Alpenstock in der

Hand wurde um 4 Uhr Nachmittags aufgebrochen. In der

angenehmen Kühle des Abends verfolgten wir die Rawyl-
strafze, die in langsamem Ansteigen nach einer starken halben

Stunde in's Jffigenthal einbiegt. Von hier aus sahen wir
sür diesen Abend zum letzten Mal die hohen Felsenwände

und klüftigen Gletscher des Strubels, denn von jetzt an'
wurde er durch den das Lenkerthal vom JffigenthAchen
trennenden Langerberg und das Laufbodenhorn verdeckt. Der

Weg führt hier in einiger Höhe über dem schäumenden Jffigbach

hin, der sich aus dem eigentlichen Hochthälchen von Jffigen
in prächtigem Fall tosend herunterstürzt. Schon in großer

Entfernung hörten wir ein dumpfes Geräusch. Um eine

Ecke biegend erblickten wir plötzlich den glänzenden Silberstreifen

in der dunkeln Tannenwaldung und in wenigen
Minuten stehen wir am Fuße der brausenden Wafsermasse, deren

aufsteigender Gischt die Gipfel hochstämmiger Tannen befeuchtet;

doch— wir hatten keine Zeit zur staunenden Unthätigkeit.
Weiter ging's auf der Rawylerstraße fort, bis wir den Tannenwald

des Hohberges und den Pöschenrieder Wasserfall hinter

und unter uns hatten. Dort verließen wir die Rawylstraße,

Überschritten den Jffigbach auf einem schmalen Steg und

stiegen links vom Weg gegen die Einsattelung zwischen dem

Laufbodenhorn und Langerberg empor.

Gegen 9 Uhr Abends erreichten wir ein zwischen den

höhern Felskämmen des Laufbodenhorns und den bewaldeten

Abhängen des Langexbergs gelegenes grünes Plateau, eine
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fleine Hochebene, auf bet bie beiben ftatttidjen Sennhütten
beS StifebetgeS liegen. Siefe Hütten, rait übet 120 Kubreebten,

geböten gu ben gtößten beS obetn 6iraraentbalS. gn ber

Hütte felbft Wutben wit auf's gafttidjfte aufgenommen. Sin
halbes Sufeenb bocbgewacpfener fdjtanfet 6ennen, ftatfe, fdjön

gebaute Sutfcpen hatten balb einen Keffel Mild) auf bem

geuet gutedjt gemacht, unb mit Sdjwatgbtob, 6immentbaler=
unb Siegenfäfe gemährte jene ein »otttefflidjeS Slbenbeffen,

bann flettetten mit übet eine Seitet auf einen buftigen Heu*

hoben, mo wit ben Schlaf nicht lange betgaubetn mußten.
Um 2 Uhr früh beS 16. wat Stiften munt« unb wedte

mid); bie 6ennen hatten uns SJiilä) gutedjt gemacht unb

nad) ftäftigem gtübftüde ttaten wit in'S gteie. SS wat
halb 3 Übt, Sadjt, unb nut eine leichte Söttje »on Often

beutete baS Herannahen bet SJtotgenfonne. Um fo bettlidjet
funfeiten bie 6tetne am bunfelbtauen gitraaraent, fein Saut

»etnebrabat, als in bet getne baS Saufeben bei ©tetfdjetbädje.

Sie empfinblidje Kalte ttieb gum 3Jtatfd)iten. SBit wanbten

unfete Schritte bem getSfamme beS SaufbobenbotnS gu, übet*

febtitten baS gtüne Slateau bet Stifebetgatp unb fingen nun

an, giemlia) fteil übet Sllpweiben gegen ben ©tat empot gu

fteigen; nod) tagten etliche »etftüppelte unb halb abgebottte
Sannen bie unb ba empot als Seichen beS obetften SanbeS

bet Saumtegion. Sefto gabtteidj« bagegen würben bie

Stlpenrofenfträudjer, burd) beren Süfidjt wir oft SJtübe hatten

uns burcbguwtnben. Sad) einer guten ©tunbe anbaltenben
KletternS erteiebten wit ben ©tat, bet fid) nun gegen ben

©ipfel beS SaufbobenbotnS felftg, tbeilS als jäh abgettffene

Kalfplatten, faum 2 guß bteit, tbeilS als bteitet Süden

bewadjfen empotgiebt. SllS wit fo giemlicb bie bödjfte Höhe

beS ©tateS, bid)t untet bet obetften getsfuppe beS Sauf*

bobenbotnS, erreicht hatten, würbe ein Heiner Halt gemacht,
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kleine Hochebene, auf der die beiden stattlichen Sennhütten
des Ritzberges liegen. Diese Hütten, mit über 120 Kuhrechten,

gehören zu den größten des obern Simmenthals. In der

Hütte selbst wurden wir auf's gastlichste aufgenommen. Ein
halbes Dutzend hochgewachsener schlanker Sennen, starke, schön

gebaute Burschen hatten bald einen Kessel Milch auf dem

Feuer zurecht gemacht, und mit Schwarzbrod, Simmenthaler-
und Ziegenkäse gewährte jene ein vortreffliches Abendessen,

dann kletterten wir über eine Leiter auf einen duftigen
Heuboden, wo wir den Schlaf nicht lange herzaubern mußten.

Um 2 Uhr früh des 16. war Tritten munter und weckte

mich; die Sennen hatten uns Milch zurecht gemacht und

nach kräftigem Frühstücke traten wir in's Freie. Es war
halb 3 Uhr, Nacht, und nur eine leichte Nöthe von Osten

deutete das Herannahen der Morgensonne. Um so herrlicher

funkelten die Sterne am dunkelblauen Firmament, kein Laut
vernehmbar, als in der Ferne das Rauschen der Gletscherbäche.

Die empfindliche Kälte trieb zum Marschiren. Wir wandten

unsere Schritte dem Felskamme des Laufbodenhorns zu,
überschritten das grüne Plateau der Ritzbergalp und singen nun

an, ziemlich steil über Alpweiden gegen den Grat empor zu

steigen; noch ragten etliche verkrüppelte und halb abgedorrte

Tannen hie und da empor als Zeichen des obersten Randes

der Baumregion. Desto zahlreicher dagegen wurden die

Alpenrosensträucher, durch deren Dickicht wir oft Mühe hatten

uns durchzuwinden. Nach einer guten Stunde anhaltenden

Kletterns erreichten wir den Grat, der sich nun gegen den

Gipfel des Laufbodenhorns felsig, theils als jäh abgerissene

Kalkplatten, kaum 2 Fuß breit, theils als breiter Rücken

bewachsen emporzieht. Als wir so ziemlich die höchste Höhe

des Grates, dicht unter der obersten Felskuppe des

Laufbodenhorns, erreicht hatten, wurde ein kleiner Halt gemacht,
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ura bie Sonne auf biefem erhabenen Snnfte aufgeben gu

feben. Sie SluSfidjt bebnte ficb übet bie ©immentbat«* «nb

©repergerberge bis gum btenbenb weißen Kegel beS SBitbbornS

aus. gn ber getne leuchteten bie SiabletetS unb baS Olben*

botn beroor. Sloa) lagen bie tieferen Sbäter in Stad)t unb

Sämraerung begraben, inbeß ftd) bie umliegenben 6d)neeb«ge
rötbeten, unb hell« unb heller würbe ein getsborn nad)

bem anbern oon ben 6trablen bet 6onne befcbienen. Sad)

»iettetftünbigem Stufentbatt btadjen wit auf, ftettetten übet

»etwittette gelsplatten weg, ura bie böcbfte gelfenfuppe
beS SaufbobenbotnS betura unb ftiegen auf ber anbern

©eite übet eine lange Stümmetbatbe in einen wilben gtub*
feffel hinab, ber fta) gegen baS gfftgtbälcben, welches

unter ben bei 2000 guß hoben gelfen ftch bingiebt, öffnet.

Sine lange Siertelftunbe würbe gebraucht, bis biefe gelS*

trümmereinöbe übetf(btitten wat; bann wiebet übet gelfen

erapotftettetnb erreichten wit enbtich ben ©rat beS „gitftfi"
ob« „Sbietbetgti'S."

Hi« faben wit nun plöfelid) gu unfetn güßen unb giem*

lid) tief untet uns ben mädjtigen, tettaffenfötmig abgeftuften

Stäfeligletfäjet, ber bie bteiten gelfen unb Stümmetbalben
beS SBilbfttubelS befäurat. Sicht »ot uns hatten wit ben

fleinen SBetßbotngtetfdjet, bei in ben Säfetigletfdjer auS=

raünbet, unb gegenübet bie tunbe, »otn fteil abgetiffene

getsfuppe beS SBeißbornS, tedjts ira Hintetgtunbe biefer

©letfeberfdjludjt — ©letfeherhörnti unb Sobrbadjftein.
SS war fa)on halb 9 Uhr, unb wir hatten feine Seit

gu »ertieren. Ueber einen mit ben febönften Hodjalpenpfläng»

eben bewadjfenen fteilen Slbflurg binunterfpringenb, gelangten

wit halb gum fleinen SBeißbotngtetfcbet, übetfdjtitten benfelben

unb bettaten hart am guße beS SBeißbotnS bie gewaltige
©eitenmotäne beS StäfeligtetfcbetS, übet beten lofe Stumm«
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um die Sonne auf diesem erhabenen Punkte aufgehen zu
sehen. Die Aussicht dehnte sich über die Simmenthaler- und

Greyerzerberge bis zum blendend weißen Kegel des Wildhorns
aus. In der Ferne leuchteten die Diablerets und das Olden-

horn hervor. Noch lagen die tieferen Thäler in Nacht und

Dämmerung begraben, indeß sich die umliegenden Schneeberge

rötheten, und Heller und Heller wurde ein Felshorn nach

dem andern von den Strahlen der Sonne beschienen. Nach

viertelstündigem Aufenthalt brachen wir auf, kletterten über

verwitterte Felsplatten weg, um die höchste Felsenkuppe

des Laufbodenhorns herum und stiegen auf der andern

Seite über eine lange Trümmerhalde in einen wilden Fluh-
kesfel hinab, der sich gegen das Jfftgthälchen, welches

unter den bei S000 Fuß hohen Felsen sich hinzieht, öffnet.

Eine lange Viertelstunde wurde gebraucht, bis diese

Felstrümmereinöde überschritten war; dann wieder über Felsen

emporkletternd erreichten wir endlich den Grat des „Firstli"
oder „ Thierbergli's."

Hier sahen wir nun Plötzlich zu unsern Füßen und ziemlich

tief unter uns den mächtigen, terrassenförmig abgestuften

Rätzligletscher, der die breiten Felsen und Trümmerhalden
des Wildstrubels besäumt. Dicht vor uns hatten wir den

kleinen Weißhorngletscher, der in den Rätzligletscher

ausmündet, und gegenüber die runde, vorn steil abgerissene

Felskuppe des Weißhorns, rechts im Hintergrunde dieser

Eletscherschlucht — Gletscherhörnli und Rohrbachstein.
Es war schon halb 9 Uhr, und wir hatten keine Zeit

zu verlieren, Ueber einen mit den schönsten Hochalpenpflänz-

chen bewachsenen steilen Absturz hinunterspringend, gelangten

wir bald zum kleinen Weißhorngletscher, überschritten denselben

und betraten hart am Fuße des Weißhorns die gewaltige
Seitenmoräne des Rätzligletschers, über deren lose Trümmer
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Wir uns mütjfam eraporwanben. Ohne alle 6d)roierigfetten
bettaten wit ben ©letfd)« felbft unb fa)eud)ten plöfelich einen

ftattlicben ©eraSbod faum 80 6a)titte oon unS entfernt aus

fein« SJtotgentube empor; im Su jebod) wat er unf«n
Süden entfctjwunben. UebrigenS hatten wit aud) feinetwegen

feine Seit gu oetfäumen, benn eS galt enblid) einmal bem

wilben 6ttubel felbft gu Seihe gu geben. Hiet banben

wit «nS gegenfeitig an baS 6eil, obgleich bet ©letfdjet noch

flach, unb auf eine bebeutenbe Sntfetnung feine 6palten geigte,

eine Sotfidjt, bie fein gtetfdjergewanbter gübtet aus bem

Sluge laffen fottte.

Obgleich Sritten auf ©emSjagben ben Stäfeligfetfcber fdjön

öfter überfcbritten hatte, fo fanb er ihn biefeS SJtai in Segug

auf 6»altung unb SJtenge ftifdjen gitnS bod) wiebet bebeutenb

»etänbett. SiS in bie SJtitte beS wohl anbettbalb 6tunben
bteiten SiSfttomeS fließen mit auf feinetlei 6d)wierigfeiten.
Sott wanbten wir uns füblia) unb begannen gegen bie

obern gitnfelb« gwifdjen 6trubel unb SBeißborn einige

6d)rünbe überfpringenb, anbere taftifdj «mgehenb, emporgu*

fteigen. Sinen wunberfajönen Slnblid bietet ber ©letfdjer,
ba wo et ura ben guß beS SBetßbotn'S terraffenförmig ah
fällt unb ein wahres SbaoS »on fühnen SiSnabeln, tiefblauen

6ä)rünben unb in fid) gufaramengeftürgten SiStafeln bilbet.

Sin eingig« gtößetet 6djtunb gab uns »iel gu fcbaffen, ba

et ben ©letfd)« »on einem Ufet gum anbern burdjfdjnitt
unb wit ihn nut an einet eingigen ©teile übet eine ttügetifdje
©cbneebiüde überfcbrriten fonnten. Um ll1/2 Uhr «teicbten

wir bie gitnebene, welche bie Sinfattelung begeid)net gwifchen

ben obetften 6d)nee(ebnen beS 6trubelS unb SBeißbotn'S.

Hier übenafdjte uns plöfetidj ein unerwarteter Slnblid; wie

burd) eine große genfterbtüftung etbtidten wir einen Sbeil

b« SBaüiferalpen «nb über weiße 6d)neefelber leuchteten bie
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Wir uns mühsam emporwanden. Ohne alle Schwierigkeiten
betraten wir den Gletscher selbst und scheuchten plötzlich einen

stattlichen Gemsbock kaum 80 Schritte von uns entfernt aus

seiner Morgenruhe empor: im Nu jedoch war er unsern

Blicken entschwunden, Uebrigens hatten wir auch seinetwegen

keine Zeit zu versäumen, denn es galt endlich einmal dem

wilden Strubel selbst zu Leibe zu gehen. Hier banden

wir uns gegenseitig an das Seil, obgleich der Gletscher noch

flach, und auf eine bedeutende Entfernung keine Spalten zeigte,

eine Vorsicht, die kein gletschergewandter Führer aus dem

Auge lassen sollte.

Obgleich Tritten auf Gemsjagden den Rätzligletscher schön

öfter überschritten hatte, so fand er ihn dieses Mal in Bezug

auf Spaltung und Menge frischen Firns doch wieder bedeutend

verändert. Bis in die Mitte des wohl anderthalb Stunden

breiten Eisstromes stießen wir auf keinerlei Schwierigkeiten.

Dort wandten wir uns südlich und begannen gegen die

obern Firnfelder zwischen Strubel und Weißhorn einige

Schlünde überspringend, andere taktisch umgehend, emporzusteigen.

Einen wunderschönen Anblick bietet der Gletscher,

da wo er um den Fuß des Weißhorn's terrassenförmig

abfällt und ein wahres Chaos von kühnen Eisnadeln, tiefblauen

Schlünden und in sich zusammengestürzten Eistafeln bildet.

Ein einziger größerer Schrund gab uns viel zu schaffen, da

er den Gletscher von einem Ufer zum andem durchschnitt

und wir ihn nur an einer einzigen Stelle über eine trügerische

Schneebrücke überschreiten konnten. Um 11^/2 Uhr erreichten

wir die Firnebene, welche die Einsattelung bezeichnet zwischen

dm obersten Schneelehnen des Strubels und Weißhorn's.
Hier überraschte uns plötzlich ein unerwarteter Anblick: wie

durch eine große Fmsterbrüstung erblickten wir einen Theil
der Walliseralpen und über weiße Schneefelder leuchteten die
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Serneralpen unb gunäcbft SlltetS unb Salmborn ber»or. Sun

galt es gum lefeten 6tüde Slrbeit uns gu ftätfen, unb bereit*

willig würbe bet Sotfdjlag Stitten'S angenommen, auf ein«
aus bem girn tagenben gelsplatte ein ©läsd)en feurigen

SBallifet gu genießen. Son ba weg waten wit in wenigen
SJtinuten am guße bet gitnbänge, bie ftd) gegen ben ©ipfel
beS SBilbfttubetS empotgieben. Ser Sergfdjrunb gab uns

ebenfalls nod) gu fchaffen, benn fteil unb glatt wat bie SiS*

wanb unb ein gebltritt wütbe uns unfeblbat in ben tiefen

6ctjiunb geriffen haben. Stiften fteuette auf eine bon 6d)nee

entblößte gelsttümmetbalbe loS, bie wit naa) einet bangen

Siettetftunbe «teia)ten. Safdjer aber raübfamer ging'S üb«
biefe hinauf unb nadj 1 Uhr erreichten wir bie lefete, fanft

gewjjtbte gttnfuppe, welche fonifa) gulaufenb bie ©übfpifee

beS SBilbfttubetS bilbet. Um 2 Übt wat baS bebte Siel
erreicht unb »on ber 6übfpifee beS 6trubetS, 10,038 guß
übet bem SJteete, entrollte ftd) baS oon feinem SBölfdjen

getrübte, enblofe Sanorama. Sie SluSficbt genauer gu fcptl*

bern, bie Samen ber gabllofen ©pifeen ber Stlpenfette gu

benennen, bie wit oon biefet hohen SBatte aus faben, wate

eine für mid) unmögliche Stufgabe gewefen. Sur bie Haupt*

gtuppen betmodjte id) gu entgiffetn.

Sunächft übetfaben wir bie SBitbfttubelfette felbft; im

SBeften auf bief« Kette leuchtete bet nächfte Sttöate beS

SBilbfttubelS, baS SBilbborn betübet; näh«, gwtfcben Stopr*

bacbftein unb SBeißhorn burch, giebt ftch in einer tiefen Schlucht

ber Sawpltoaß über ben Kamm, bebertfcbt »on Sawpl
«nb SJtittaghorn. 3« unfern güßen winbet fid) in gwei

Serraffen ber Stäfeligletfdjet hinuntet. ©egen ©üben

übetfaben wit gunädjft ein weißes, beinahe ebenes gitnfetb,
Welches gegen bie ©emraiben Sämmetengtetfä)er hinunter*

fenbet, gegen SBattiS ben jäh abgeriffenen Gltmer de la
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Berneralpen und zunächst Allels und Balmhorn hervor. Nun

galt es zum letzten Stücke Arbeit uns zu stärken, und bereitwillig

wurde der Vorschlag Tritten's angenommen, auf einer

aus dem Jim ragenden Felsplatte ein Gläschen feurigen

Walliser zu genießen. Von da weg waren wir in wenigen
Minuten am Fuße der Firnhänge, die sich gegen den Gipfel
des Wildstrubels emporziehen. Der Bergschrund gab uns

ebenfalls noch zu schaffen, denn steil und glatt war die

Eiswand und ein Fehltritt würde uns unfehlbar in den tiefen

Schlund gerissen haben. Tritten steuerte auf eine von Schnee

entblößte Felstrümmerhalde los, die wir nach einer bangen

Viertelstunde erreichten. Rascher aber mühsamer ging's über

diese hinauf und nach 1 Uhr erreichten wir die letzte, sanft

gewölbte Firnkuppe, welche konisch zulaufend die Südspitze

des Wildstrubels bildet. Um S Uhr war das hehre Ziel
erreicht und von der Südspitze des Strubels, 10,038 Fuß
über dem Meere, entrollte sich das von keinem Wölkchen

getrübte, endlose Panorama. Die Aussicht genauer zu
schildern, die Namen der zahllosen Spitzen der Alpenkette zu

benennen, die wir von dieser hohen Warte aus sahen, wäre

eine für mich unmögliche Aufgabe gewesen. Nur die

Hauptgruppen vermochte ich zu entziffern.

Zunächst übersahen wir die Wildstrubelkette selbst; im

Westen auf diefer Kette leuchtete der nächste Rivale des

Wildftrubels, das Wild Horn herüber; näher, zwischen

Rohrbachstein und Weißhorn durch, zieht sich in einer tiefen Schlucht

der Rawylpaß über den Kamm, beherrscht von Rawyl
und Mittaghorn. Zu unsern Füßen windet sich in zwei

Terrassen der Rätzligletscher hinunter. Gegen Süden
übersahen wir zunächst ein weißes, beinahe ebenes Fimseld,
welches gegen die Gemmi den Lämmer engletsch er hinuntersendet,

gegen Wallis dm jäh abgeriffenen 6/««er cke /«
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plaine morte. Set SBilbfttubet felbft etfttedt ftdj »on ber

©übfpifee aus als fdjatfet gelSgtat, nad) Sotben fenfteä)t

mehrere bmtbert guß abfallenb, nad) ©üben »on fteilen girn*
felbern umgeben nod) 2 Stunben lang gegen bie ©emmi hin,
wo beffen äußetfte?, öftlidjeS Sottwerf ber ©roßftrubel heißt.

Set. bödjfte Sunft beS SBilbfttubetgtateS «triebt bie Höbe

»on 10,054 Sarifetfuß übet bera SJteete, alfo um ein unbe»

beutenbeS höbet als bie ©übfpifee, auf bet wit flehen unb

bie einen eigenen, »om Hauptfamme butdj eine tief einge»

fdjnittene ©(etfcbetfcbtudjt gettennten ©ipfel bilbet. Sin eingigeS

gtoßattigeS gitnte»i« umflammert alle biefe Kämme, bie

oben erwähnte, circa 9000 guß über bem SJteere liegenbe

girnebene beS SBitbftrubelgtetfcberS. ©egen Sorben fällt
ber SBilbftrubel fowobl auf Seite beS SimmentbatS, als gegen

Slbetboben hinunter, febr fteit ab. Sur in fleinen Keffetn

«nb Sdjtudjten »«mag bet ewige 6d)nee feftguftfeen, beffen

fdjmetgenb« Uebetftuß ficb in fetjönen SBaffetfätten in'S Sbal

«gießt. Sieß bie 6figge unfetet näcbften Umgebung ba oben.

Uebet ber ©emrai, bie wir als tiefe Schlucht faben, gewährte

bie Sil t eis unb baS Saint bom gufararaen ein wunber*

JdjöneS ©angeS. SedjtS baoon Sinbethotn; etwas linfS bie

SlümeliSalp, bie »on bet Seite gefeben beinahe unfenntlia)

ift füt ben, bet fie »on Sotben bet gu feben gewohnt ift.
Hintet biefen bie gange Kette bet Semeralpen, beS Sötfch*

tbalgebttgeS rait einer unentwittbaten SJtenge »on ©letfdjetn
unb getsbötnetn. Sa id) bie Sernetalpen gura etften SJtale

»on bet Seite fab, hatte id) SJtübe, ibte eingelnen ©ipfel

gu «fennen. Sie gungftau war butd) bie StltelS oetbedt.

Uebet gin fte taat bom, 6djredt)ömer, Siefcberbörner,
Sreitborn ab« Jdjwrifte bet Slid bis gum Sttetfdjbotnunb
Sietfcbbotn, meldje mit ibten fübnen gotmen unb mädjtigen

gelfenleibetn impofant in ben Himmel ragten, ©egen 6üben
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«.«rèe. Der Wildstrubel selbst erstreckt sich von der

Südspitze aus als scharfer Felsgrat, nach Norden senkrecht

mehrere hundert Fuß abfallend, nach Süden von steilen

Firnfeldern umgeben noch 2 Stunden lang gegen die Gemmi hin,
wo dessen äußerstes, östliches Bollwerk der Großstrubel heißt.

Der höchste Punkt des Wildstrubelgrates erreicht die Höhe

von 10,054 Pariserfuß über dem Meere, also um ein

unbedeutendes höher als die Südspitze, auf der wir stehen und

die einen eigenen, vom Hauptkamme durch eine tief
eingeschnittene Gletscherschlucht getrennten Gipfel bildet. Ein einziges

großartiges Firnrevier umklammert alle diese Kämme, die

oben erwähnte, circa 9000 Fuß über dem Meere liegende

Firnebene des Wildstrubelgletfchers. Gegen Norden fällt
der Wildstrubel sowohl auf Seite des Simmenthals, als gegen

Adelboden hinunter, sehr steil ab. Nur in kleinen Kesseln

und Schluchten vermag der ewige Schnee festzusitzen, dessen

schmelzender Ueberfluß sich in schönen Wasserfällen in's Thal

ergießt. Dieß die Skizze unserer nächsten Umgebung da oben.

Ueber der Gemmi, die wir als tiefe Schlucht sahen, gewährte

die Altels und das Balmhorn zusammen ein wunderschönes

Ganzes. Rechts davon Rinderhorn,' etwas links die

Blümelisalp, die von der Seite gesehen beinahe unkenntlich

ist für den, der sie von Norden her zu sehen gewohnt ift.
Hinter diesen die ganze Kette der Berneralpen, des Lötsch-

thalgebirges mit einer unentwirrbaren Menge von Gletschern

und Felshörnern. Da ich die Berneralpen zum ersten Male

von der Seite sah, hatte ich Mühe, ihre einzelnen Gipfel

zu erkennen. Die Jungfrau war durch die Altels verdeckt.

Ueber Finsteraarhorn, Schreckhörner, Viescherhörner,
Breithorn aber schweifte der Blick bis zum Aletschhorn und

Bietschhorn, welche mit ihren kühnen Formen und mächtigen

Felsenleibern imposant in den Himmel ragten. Gegen Süden
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fdjloß bie gange foloffale Kette ber SBalliferalpen, bie mit
bem SJtontblanc in Höhe wetteifern, ben Horizont. Son ben

gegen Offen bas SBalliS abgrengenben SJtütt* unb Stafen*
hörnern fd)weifte ber Slid über 3Jtonte*Seone,Ofen&orn,
SJtonte Sofa, SJtatterbom, Sont, SJt ifd) abe Ibörner,
SBeißborn, Sentbland)e bis gum SJtont*Sombin «nb

SJtontblanc. SBeld)e SJtenge ©letfcber, Hörner, Schluchten

unb grünenbe Sbätet!

Sief unten tag baS SBalliS, beffen Sbatboben wir nut ftellen*

weife etblidten. Sad) Stotben geWenbet, entfaltete fid) bor uns
ein gang oetfdjiebeneS Silb. Uebet bie abweepfelnb SBeiben

unb gelfen ttagenben Simraenthaler unb ©reperger, SBaabt*

länber unb greiburger Serge fdjmeifte bet Slid, nadj beS

SchneeS Slenbung Stube fudjenb, bis gura blauen guta, ber

bie in ein buftigeS Stau »erfdjmimmenbe Shene fanft be=

grengt. Sod) ließ uns bet tafenbe SBinb ba oben, bie

empftnbtidje Kälte unb bet nagenbe H«nget bie Soefte nidjt
über ©ebübr auSbehnen. Sluf ber Sübfeite beS ©ipfetS

fudjten wir uns ein gefcpüfeteS Slawen aus unb »etgebtten

unfet mitgebrachtes ftugaleS SJtittagSraabt. Sine glafdje
SBallifet gab ben ermatteten ©liebem neue Kraft unb nun, an Seib

unb 6eete geftätft, genoffen wit nod) einen fangen Slugenblid
baS herrliche ©emälbe. Sod) einmal fudjten unfere Slide
überall bingubringen unb um brei Uhr SiactjmittagS würbe

bie Südreife angetreten. Sa bie Seit febon giemlidj ootge*
tüdt wat, fo fdjlug Stiften »or, bie weite Stüdteife über

Saufbobenporn unb Sifeberg rait einer weit fürgeten, aber

befdjwerfictjeren unb gefährlicheren gu »ertaujdjen unb bireft
über bie großen glühe bei ben f ieben Srunnen hinunter ins

Sbal gu fteigen. Safcb ging'S über girnflädjen «nb Srum*

merbalben »ont ©ipfel aus abwärts, bis wir ben Säfeli«

gletfdjer erreichten, bogen hier rechts ab unb hielten uns bid)t
»erner £af$entm4. 1861. 24
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schloß die ganze kolossale Kette der Walliseralpen, die «lit
dem Montblanc in Höhe wetteifern, den Horizont. Von dm

gegen Osten das Wallis abgrenzenden Mutt- und

Blasenhörnern schweifte der Blick über Monte-Leone, Ofenhorn,
Monte Rosa, Matterhorn, Dom, Mischabelhörner,
Weißhorn, Dentblanche bis zum Mont-Combin und

Montblanc. Welche Menge Gletscher, Hörner, Schluchten

und grünende Thäler!
Tief unten lag das Wallis, dessen Thalboden wir nur stellenweise

erblickten. Nach Norden gewendet, entfaltete sich vor uns
ein ganz verschiedenes Bild. Ueber die abwechselnd Weiden

und Felsen tragenden Simmenthaler und Greyerzer, Waadtländer

und Freiburger Berge schweifte der Blick, nach des

Schnees Blendung Ruhe suchend, bis zum blauen Jura, der

die in ein duftiges Blau verschwimmende Ebene sanft

begrenzt. Doch ließ uns der rasende Wind da oben, die

empfindliche Kälte und der nagende Hunger die Poesie nicht

über Gebühr ausdehnen. Auf der Südseite des Gipfels
suchten wir uns ein geschütztes Plätzchen aus und verzehrten

unser mitgebrachtes frugales Mittagsmahl. Eine Flasche

Walliser gab den ermatteten Gliedem neue Kraft und nun, an Leib

und Seele gestärkt, genossen wir noch einen kurzen Augenblick

das herrliche Gemälde. Noch einmal suchten unsere Blicke

überall hinzudringen und um drei Uhr Nachmittags wurde

die Rückreise angetreten. Da die Zeit schon ziemlich vorgerückt

war, so schlug Tritten vor, die weite Rückreise über

Laufbodenhorn und Ritzberg mit einer weit kürzeren, aber

beschwerlicheren und gefährlicheren zu vertauschen und direkt

über die großen Flühe bei den sieben Brunnen hinunter ins

Thal zu steigen. Rasch ging's über Firnflächen und

Trümmerhalden vom Gipfel aus abwärts, bis wir den

Rätzligletscher erreichten, bogen hier rechts ab und hieltm uns dicht

Berner Taschenbuch. «Si. 24
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an bie unterften gelswänbe beS SBilbfttubefcS unb übwfcbritten
eine gegen ben untern Sbeil beS Sätgligletfd)erS fteil abfatlenbe

gitnWanb. Sine 3eitlang famen wir auf bem ©letfcber »w«

WättS; wo biefer ungangbat wutbe, fcblugen wit uns auf
bie 6eiten=3Jtotäne. Uebet biefe flettetten wit mübfam ah
wärt», bis wit an eine jähe gelSwanb famen, bie ben ©tet«

fdjer, fdjtoff abfattenb, einbämmt. Hier fletterten wir nun
»on einem gelfenootfprung gum anbetn mit Hänben unb güßen

binunt« unb in 10 SJttnuten hatten wit ben guß bet wohl

200 guß hohen SBanb etieidjt. Ueber Stümraetbalben unb

ein Heines 6d)neefelb «teichten wir ben glübfee, ber in
einem tiefen Keffel gwifcben ben gelfen beS 6trubelS unb

SlmraettenbotnS liegt unb etwa 10 SJttnuten im Um*

fang hat. Siefet büftere 6ee fenbet feinen Slbfluß in hohen

SBafferfällen ins Sbal. Ser SJtängel jeglicher Segetation, bie

hoben grauen Katfwänbe, baS milchige ©letfdjerwaffer geben

biefem Orte ein ungemein metand)olifd)eS Slnfeben. Sin baar
Schneehühner trippelten um gelsblöde herum «nb belebten

ein wenig bie tobte 6cene. Stach furgem Hafte am glübfee

betraten wit eine fleine gelfenbodjebene, butdjfdjtitten
biefelbe, bis wir weiter »orne am fd)winbelnben Stbgrunbe

ftanben. SJtit fd)ien eS eine Unmöglicbfett, ba binuntet gu

gelangen, bod) biet bewies Stiften eine bewunbetungswür*

bige OrtSfenntniß; et hatte balb eine atte Sacbttnne auSftnbig

gemacht, unb butd) biefe flettetten wit auf Hänben unb güßen,

oft wie Kaminfeget uns tüdwättS ftemmenb, oon einem gelS*

»otfptung gum anbetn unb etteidjten eine mit Schafweibe

eewadjfene Serraffe. Son hier wieb«holte ftd) biefelbe Klet*

terei, bis wir enblid) in einen fcbönen Hochwalb gelangten,

unb auS biefem berauStretenb, fteben Wir an ben fieben
Srunnen. Sort lagerten wir uns im ©tünen unb betradj*

tete« bie fdjäumenbe ©imme, bie weiter oben bem über eine
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S» die untersten Felswände des Wildstrubels und überschritt«

Me gegen den untern Theil des Rätzligletschers steil abfallende

Firnwand. Eine Zeitlang kamen wir auf dem Gletscher ver»

WSrts: wo dieser ungangbar wurde, schlugen wir uns «uf
die Seiten-Moräne. Ueber diese kletterten wir mühsam

abwärts, bis wir an eine jähe Felswand kamen, die den Glet«

scher, schroff abfallend, eindämmt. Hier kletterten wir nun
von einem Felfenvorsprung zum andern mit Händen und Füßen

hinunter und in 10 Minuten hatten wir den Fuß der wohl

L00 Fuß hohen Wand erreicht. Ueber Trümmerhalden und

ein kleines Schneefeld erreichten wir den Flüh see, der in
einem tiefen Kessel zwischen den Felsen des Strubels und

Ammertenhorns liegt und etwa 10 Minuten im

Umfang hat. Dieser düstere See sendet seinen Abfluß in hohen

Wasserfällen ins Thal. Der Mangel jeglicher Vegetation, die

hohen grauen Kalkwände, das milchige Gletscherwasser geben

diesem Orte ein ungemein melancholisches Ansehen. Ein paar
Schneehühner trippelten um Felsblöcke herum und belebten

ein wenig die todte Seme. Nach kurzem Halte am Flüh-
fee beKaten wir eine kleine Felsenhochebene, durchschritten

dieselbe, bis wir weiter vorne am schwindelnden Abgrunde

standen. Mir schien es eine Unmöglichkeit, da hinunter zu

gelangen, doch hier bewies Tritten eine bewunderungswürdige

Ortskenntniß: er hatte bald eine alte Bachrinne ausfindig

gemacht, und durch diese kletterten wir auf Händen und Füßen,

oft wie Kaminfeger uns rückwärts stemmend, von einem

Felsvorsprung zum andern und erreichten eine mit Schafmeide

bewachsene Terrasse. Von hier wiederholte sich dieselbe

Kletterei, bis wir endlich in einen schönen Hochwald gelangten,

und aus diesem heraustretend, stehen wir an den sieben
Brunnen. Dort lagerten wir uns im Grünen und betrachten

die schäumende Simme, die weiter obm dem über eine
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gelswanb Ijerabbängenben ©letfcber entfpringt. Son atten

©eiten fprubetn OueKen aus bem gelfen heroor unb bilben

«in ©emälbe, welches, umgeben »on herrlichem Hodjwalb,

eingefdjloffe« »on ben himmelhohen gelfen beS SBilbftrubelS,

wohl im Oberlanbe eingig in feiner Sitt ift. SBir mußten

eilen, ba bie Sonne beteits tief ftanb. Son bem mübfaraen

Hinunterflettern giemtia) ermattet, wanberten wir langfam

burd) baS roraantifdje öberrieb, längs ber jungen ©imme

um ben Säfetiberg herum ins Sbal bis gur Senf. Sod) ein*

mal blidten wir hinauf gum SBitbftrubel, beffen btinfenbe

gitnfpifee idj wenige ©tunben öorfjer als Sieger betreten

hatte unb bie »on ben lefeten Strahlen ber fdjeibcnben Sonne

rofenrotp beleuchtet würbe. Ura 10 Uhr StadjiS ftopften wir
an beS SBirtbbaufeS gaftlicbe Sbüre in ber Senf, nad) fedjS*

lehnftünbigem SJtarfdje, bie Haltepunfte abgetecbnet.

Sadjfcfjrift. SBit haben feitb« Kunbe «halten oon
einet eingigen Sefteigung beS SBitbfttubelS buta) SJtitglieb«
beS englifa)en SltpenctubS, Hettn Hincbliff unb StabSbaw

SmitbS mit bem Hauptfübt« Sadjat »on Sbamounir, ben

6. ©eptembet 1857, alfo ein gabt naa) unfetet Sefteigung.
Set 6. ©eptembet wutbe gum StuSfunbJdjaften benufet unb

merfwütbig genug, Sciemanb in ber Senf hatte ben Herten

raitgetbeitt, baß fte im Sotfe felbft gemanben finben wutben,
bet fdjon oben gewefen. Sie Srpebition «flettette bie gelS*

wänbe, welche bie öftttä)e SBanb beS SlmmettenhornS bilben

unb weftlid) ftd) bis gura gtübfee bingiehen, würbe jebocb am

6. September »on hier burd) Sturm unb Stebel gurüdge«

fdjlagen. Slm 8. September würbe berfelbe SBeg eingefdjlagen.
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Felswand herabhängenden Gletscher entspringt. Von allen

Seiten sprudeln Quellen aus dem Felsen hervor und bilden

ein Gemälde, welches, umgeben von herrlichem Hochwald,

«ingeschlosse» von den himmelhohen Felsen des Wildstrubels,

wohl im Oberlande einzig in seiner Art ist. Wir mußten

eilen, dg die Sonne bereits tief stand. Von dem mühsamen

Hinunterklettern ziemlich ermattet, wanderten wir langsam

durch das romantische Oberried, längs der jungen Simme

um den Rätzliberg herum ins Thal bis zur Lenk. Noch

einmal blickten wir hinauf zum Wildstrubel, dessen blinkende

Firnspitze ich wenige Stunden vorher als Sieger betreten

hatte und die von den letzten Strahlen der scheidenden Sonne

rosenroth beleuchtet wurde. Um 10 Uhr Nachts klopften wir
an des Wirthhauses gastliche Thüre in der Lenk, nach

sechszehnstündigem Marsche, die Haltepunkte abgerechnet.

Nachschrift. Wir haben seither Kunde erhalten von
einer einzigen Besteigung des Wildstrubels durch Mitglieder
des englischen Alpenclubs, Herrn Hinchliff und Bradshaw

Smiths mit dem Hauptführer Cachât von Chamounix, den

H, September 1857, also ein Jahr nach unserer Besteigung.

Der 6. September wurde zum Auskundschaften benutzt und

merkwürdig genug, Niemand in der Lenk hatte den Herren

mitgetheilt, daß sie im Dorfe selbst Jemanden finden würden,
der schon oben gewesen. Die Expedition erkletterte die

Felswände, welche die östliche Wand des Ammertenhorns bilden

und westlich sich bis zum Flühsee hinziehen, wurde jedoch am

L. September von hier durch Sturm und Nebel zurückgeschlagen.

Am 3. September wurde derselbe Weg eingeschlagen.
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«nb »om glübfee weg betrat bie Sjpebition ben Slm mer*
ten*@letfcber gwifcben Slmmertenhorn unb SBilb*
ftrubel; »on biefer» erlletterten fte raittelft ins SiS einge«

bauen er Stufen ben böcbften Kamra beS SBilbfttubetS über
eine außetotbentlid) fteile SiSWanb. Sie betraten aud) guetft
bie Sübfpifee unb fd)tugen ftch butcb bie ©letfdjetfcptucbt

hinüber auf ben Hauptfamm. Sen Südweg nahmen fte

über bie 6a)neefetber unb gelstrüntmerfjafben ara Säfeliglet*

fd)er bis gum glübfee unb »on ba binuntet üb« bie Stb*

ftütge beS SlwmettenbotnS, alfo etwas öftlid) »on bem SBeg,

ben wir im »otigen gabt gut Südteife ausgewählt hatten,

gm gabt batauf, 1858, mutbe»on benfelben Herten unb

©. SeSlie Stephen untet gübtung »on SJteldjiot Slnbetegg

bet Uebetgang ausgeführt »on bet ©emmi übet ben Säwraetn*

gletfdj« auf ben SBilbfltubelgletfchet unb »on biefem über

ben Säfetigtetfdjer unb glübfee bis gum Slmmettenbom, »on

Wo aus fie nad) Obertieb gelangten. Saß wir bireft oom

SBilbftrubel gu ben fteben Stunnen binuntet geflettett feien,

wollten bie Hetten begweifetn. gafob Stiften hatte fie eines

Seffeten belehrt.
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und vom Flühfee weg betrat die Expedition den Ammer-
ten-Gletscher zwischen Ammertenhorn und Wildstrub

el; von diesem erkletterten sie mittelst ins Eis
eingehauener Stufen den höchsten Kamm des Wildstrubels über
eine außerordentlich steile Eiswand. Sie betraten auch zuerst

die Süd spitze und schlugen sich durch die Gletscherschlucht

hinüber auf den Hauptkamm. Den Rückweg nahmen sie

über die Schneefelder und Felstrümmerhalden am Rätzligletscher

bis zum Flühsee und von da hinunter über die

Abstürze des Ammertenhorns, also etwas östlich von dem Weg,
den wir im vorigen Jahr zur Rückreise ausgewählt hatten.

Im Jahr darauf, 1853, wurde von denselben Herren und

G. Leslie Stephen unter Führung von Melchior Anderegg

der Uebergang ausgeführt von der Gemmi über den Lämmerngletscher

auf den Wildstrubelgletscher und von diesem über

den Rätzligletscher und Flühsee bis zum Ammertenhorn, von
Wo aus sie nach Oberried gelangten. Daß wir direkt vom

Wildstrubel zu den sieben Brunnen hinunter geklettert seien,

wollten die Herren bezweifeln. Jakob Tritten hätte sie eines

Besseren belehrt.
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